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Widmung!


Dieses Buch ist all, denen gewidmet die es leid sind, sich erpressen oder nötigen zu lassen.


Es ist Ihnen vielleicht eine Richtschnur um sich besser zu wehren oder für mehr Öffentlichkeit zu sorgen. Ich bin sehr gerne stets bemüht Ihnen zu verhelfen soweit mir das möglich ist.


Das gilt für Schornsteinfeger Kunden genauso wie für freie Kollegen die sich gegen die schwarze Mafia? stellen.




Ein kurzer Hinweis:


Meine persönlichen Statements sind in normaler Schrift verfasst. Zitate aus den Medien wurden zur besseren Verständnis, kursiv verfasst.


Alle Zitate wurden selbstverständlich mit Quellenangaben versehen!


Und nun lehnen Sie sich entspannt zurück und seien Sie gespannt....





Vorwort


Dieses Buch enthält aus rechtlichen Gründen viele Berichte aus den Medien, damit die Schornsteinfeger, die ja sehr gerne klagen, keine Handhabe finden damit erfolgreich durchzukommen. Ich weiß das es da draußen auch "Kollegen" gibt die einen wirklich guten Job leisten und viele davon sind mir auch persönlich bekannt.


Jetzt geht’s los!


Ich habe dieses Buch in folgende Beweiskategorien unterteilt:





Werdegang


Nachdem ich die Realschule verlassen habe, bin ich Schornsteinfeger mit Leib und Seele gewesen.


Meine Lehrlingszeit habe ich in Berlin Tegel im Bezirk Reinickendorf verbracht.


https://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Tegel


Schon damals habe ich die Selbstherrlichkeit meines Meisters (Werner K. und seines Sohnes Lutz K.) und seinem Gesellen erfahren dürfen. Meine Ausbildung begann am 1. Januar 1883 und sollte am 31. Dezember 1985 enden. Da es mein überaus geschätzter Meister mich vergaß bei der Gesellenprüfung anzumelden (ein Schelm der jetzt Böses dabei denken würde) durfte ich dann am 28.2.1986 meine Gesellenprüfung ablegen, die ich auch beim ersten Mal bestanden habe.


Ich war nur eine billige Arbeitshilfe, ohne Rechte, die nicht einmal ein persönliches Gespräch mit dem Nachbargesellen führen durfte, der drei Häuser weiter seine Werkstatt hatte.


Das Trinkgeld, das mir die Kunden gaben, wurde von meinem Lehrgesellen konfisziert, mit der Begründung das wäre dann mein Weihnachtsgeld, was ich aber nie erhalten habe. Auch wurden tägliche Leibesvisitationen an mir vorgenommen, damit ich ja kein Geld veruntreuen würde, es wäre ja schließlich nur zu meinem Besten. Meine Arbeitskleidung durfte ich mir selbstverständlich selbst kaufen, weil ja dafür kein Geld vorgesehen war.


Ist ja auch verständlich bei Einnahmen um die damals noch in etwa 180 bis 200.000 D-Mark.


Nach dem Ende meiner Lehrzeit bat ich meinen Lehrmeister mir doch bei der Arbeitssuche zu helfen und sich für mich einzusetzen da damals nur wenig Stellen vakant waren. Mit dem von ihm gebrachten Einwand, er würde nicht seinen guten Namen für so einen wie mich riskieren, trennten sich dann unsere Wege. Nach über ein Jahr als Springer, also einem Schornsteinfeger, der von Arbeitsstelle zu Arbeitsstelle springen muss, verließ ich dann die Schornsteinfegergilde erst einmal.


Von 1993 bis 99 arbeite ich bei einem Meister Perry M. in Britz. Die Arbeit war sehr schön nur ließ mich mein Chef auch völlig allein mit allem. Nur die Rechnungen und der Bedarf an Schornsteinfegerutensilien wurden regelmäßig aufgestockt und es gab sporadische Gespräche. Das Einzige was Ihm neben dem Geld interessierte waren, das die Kunden nicht bei Ihm anrufen sollten, um sich zu beschweren. Das war ihm alles zutiefst lästig.


Ich hatte, dann im Jahre 1999 einen schweren Unfall, bei dem ich vom Dach stürzte und mich schwer verletzte. In der Zeit meiner Arbeitsunfähigkeit nervte mich der Kollege den Herr Perry M. angestellt hatte derart,daß ich ihm sagte er möge mich jetzt bitte in Ruhe lassen und seinen Chef bitten ihm seine Fragen zu beantworten. Ich sei krank und wäre für ihn nicht mehr zu sprechen. Danach wurde es besser.


Nun riefen mich meine Kunden an, denn der Kollege schien sich nicht an gemachte Termine zu halten. Nun musste ich mich also auch noch den Kunden erklären, dass ich krankgeschrieben bin und sie sich vertrauensvoll an Herrn Perry M. wenden sollten.


Als die Zeit des Genesens vorbei war und ich wieder arbeiten gehen wollte, wurde mir von seitens meines Chefs fristgerecht gekündigt. Da er auch meinen mir zuständigen Lohn nicht gezahlt hat, war ich nun auch noch ein Fall das Sozialamt geworden. Bei der späteren anhängigen Gerichtsverhandlung erklärte mein ehemaliger Chef, das ich noch Schulden bei ihm gehabt hätte und das er diese durch das nicht bezahlen des Gehaltes verrechnet habe. Nur hatte ich keine Schulden bei Ihm. Das Gericht begnügte sich mit der Aussage meines ehemaligen Chefs, da ja alle Bezirksschornsteinfegermeister anscheinend einen staatlichen Sonderstatus haben, und das Verfahren war erledigt.


Das die Behauptungen völlig aus der Luft gegriffen waren interessierte damals niemand. Ich habe ihnen dies hier nur mitgeteilt damit Sie einen Einblick haben mit wem wir es hier zu tun haben.


Wenn Sie keinen Vater oder Onkel als Schornsteinfeger haben, dann haben sie schon einmal ganz schlechte Karten jemals in dieser Gilde Fuß zu fassen, so wie ich und auch andere.


Als ich im Jahre 2011 zur Innung der Schornsteinfeger in Berlin gegangen bin, um mich auf dem sogenannten Arbeitsnachweis als arbeitssuchender Geselle zu melden wurde ich von der Gesellen und der Meisterseite ausgelacht. Was mich dann zu der Idee veranlasste mir einen Schornsteinfegermeister aus dem Ausland zu besorgen um über einen Umweg das Schornsteinfegermonopol, was bis 2013 noch in Kraft war auszuhebeln. Ab 2011 bin ich also, als Monopolfeier Schornsteinfeger wurde ich vom zuständigen Ordnungsamt, der HWK Berlin, der Polizei und des LKA als Persona non grata verfolgt wurde, weil ich es gewagt habe EU Recht durchzusetzen.


Merkwürdig ist dabei allerdings das nur ich als Angestellter Schornsteinfeger eines Österreichischen Schornsteinfegermeisters angegriffen wurde und niemals mein Chef...


Warum also dieser Aufwand-weil nicht sein kann was nicht sein darf. Nicht mehr und nicht weniger.


Im Jahre 2015 erkrankte meine Tochter an Krebs und ich bat meine Kollegen in dieser Zeit um Hilfe, nicht für mich denn das würde ich nicht tun da ja auf beiden Seiten eine unversöhnliche Abneigung besteht, aber ich habe mir gedacht da Sie ja so für krebskranke Kinder Spenden sammeln würden Sie vielleicht meiner Tochter helfen. Also sprach ich den Verein Kaminkehrer helfen krebskranken Kindern an. Mir wurde unterstellt, dass das alles lediglich ein Versuch meinerseits war, um an Geld zu kommen und das, obwohl ich Ihnen die Diagnosen und alles an ärztlichen Unterlagen zur Verfügung gestellt habe. Es dauerte alles weit über 3 Monate mit ständigem E Mailanschreiben und Telefonaten meinerseits bis das Überprüfen meines Antrages überhaupt über die Bühne gegangen ist.


Erst hieß es das Sie für alle Kosten aufkommen würden die für eine alternative Behandlung infrage kämen und dann bezahlten Sie uns das Geld nicht, sodass ich darum natürlich in Zahlungsschwierigkeiten geraten bin.


Dann verstarb meine Tochter Lydia inzwischen an den Folgen Ihrer Erkrankung und mir wurden dann für die Beerdigung etwas über 2000 Euro zur Verfügung gestellt. (die genaue Summe weiß ich jetzt wirklich nicht mehr).


Ich möchte mich nicht als undankbar erweisen aber ich wollte meine Tochter vor Ihrem nahenden Tod retten und wenn man dann Monate verliert, dann ist man nicht mehr man selbst. Selbstverständlich haben auch Kollegen, von denen ich es nicht dachte Geld gespendet und ich habe den Kollegen recht herzlich dafür gedankt, denn es ging ja um das Leben meiner Tochter.


Dafür bin ich diesen Kollegen auch von ganzem Herzen dankbar.


Ich werde hier auch noch zum Beweis den Bericht des Berliner Kuriers hinterlassen damit man sieht, dass der verzweifelte Vater alles versucht hatte sein Kind zu retten.


Reinickendorf -


Wir nehmen Abschied von Lydia. Bis zum Schluss hatte die 15-Jährige sich tapfer gegen den Krebs gewehrt. Nur ein Jahr nach der Diagnose schlief sie am Donnerstagabend völlig entkräftet zu Hause im Kreis der Familie friedlich ein.


15 Jahre. Das ist ein Alter, in dem alles anfängt. Die Zeit der ersten Male. Das erste Bauch kribbeln, der erste Sekt, der erste Urlaub ohne Eltern. Alles geht, alles ist möglich, wenn man 15 Jahre alt ist. Für Lydia Heit war Ihr 15. Lebensjahr ein Jahr des Abschiednehmens. Sie hat so tapfer gekämpft und doch verloren. Lydia, das Mädchen mit dem unbändigen Willen, den Krebs zu besiegen, hat am Donnerstag um 17.12 Uhr den Kampf gegen Ihren ärgsten Feind verloren.


Kurz vor Ihrer Operation das letzte Telefonat mit Lydia. „Mir geht es richtig mies“, sagt sie da mit leiser Stimme. Keine Lust auf gar nichts, keinen Appetit. „Langsam habe ich den Mut verloren, dass es besser wird“, sagte das tapfere Mädchen. Ihre Tage zu Hause verbringt sie zu dieser Zeit meist schlafend. Nur ein viel zu kurzes Jahr ist vergangen, seitdem Lydia eine ganz normale Gymnasiastin war. Pferde verrückt. Sportbegeistert. Große Schwester. Kleine Tochter. Ein Jahr Schmerzen und unzählige Klinik-Aufenthalte machten aus Ihr ein nachdenkliches Mädchen, das schnell begreifen musste, worauf es wirklich im Leben ankommt.


Auf die Liebe.


https://www.berliner-kurier.de/berlin/kiez---stadt/schmerzvolles-ende-eines-jungen-lebens-der-kurier-trauert-um-lydia-23482394


Ich werde jetzt noch auf meine angestrebte Meisterprüfung eingehen damit Sie erkennen können, daß mir immer mehr Steine in den Weg gelegt wurden aber nicht nur seitens der Schornsteinfeger, sondern auch in Form der Berliner Handwerkskammer.


Ich meldete mich im Jahre 2013 bei der Berliner Handwerkskammer an, um die Meisterprüfung abzulegen.


Also besuchte ich zum Erreichen dieses Zieles die Meisterschule die sich, als eine Aneinanderreihung von Katastrophen herausstellte.


Es war nichts durchstrukturiert und der Unmut der angehenden Meisterkollegen war verständlicherweise gut nachvollziehbar.


Der Unterricht war derart schlecht, sodass es sogar zur Einbeziehung des ZDS der Gewerkschaft der Schornsteinfegergesellen kam. Aber es half nichts, es wurde nicht besser.


Das vermittelte Wissen war nicht annähernd das was man in den Büchern die wir für unter 100 Euro erhalten haben!


Ich gehe jetzt einmal kurz auf die von mir abgelegten Prüfungen eingehen.


Prüfung 1


Bei meiner ersten abgelegten Prüfung, die ich nur knapp verfehlte wollte ich aus verständlichen Gründen eine Einsicht in die Prüfungsunterlagen die mir aber seitens des Berliner Meisterprüfungsausschusses untersagt wurde.


Stattdessen durfte ich mir handschriftliche Notizen machen, die Einsicht in die Prüfungsakte wurde mit verwehrt.


Es folgten also die obligatorischen Schritte:


Einspruch. Widerspruch. Akteneinsicht.


Ich nahm deswegen leider meinen Widerspruch, aus heutiger Sicht muss ich sagen dummerweise, den Einspruch gegen diese Prüfung zurück, weil ich meinem Lehrgesellen vertraut habe der Teil dieses Berliner Meisterprüfungsausschusses war.


Aber wie sagt schon das Sprichwort: Vertrauen ist gut Kontrolle ist besser!


Ich hätte keinem Vertrauen dürfen und ich wurde auch gleich Beweisen, warum nicht.


Prüfung 2


Wieder bin ich durchgefallen. Also ging das ganz Prozedere wieder von vorne los.


Einspruch. Widerspruch. Akteneinsicht.


Bei der zweiten Prüfung stellte ich fest, dass sich die Bewertungen der anwesenden Meister sehr ähnelten und das, obwohl es keine Standards gab, die eine ähnliche Bewertung zulassen würden.


Das hatte schon etwas, wie der Schwabe sagen würde Geschmäckle, also vermutlicher weise gemeinsame Absprachen.


Also schaltete ich diesmal einen Anwalt ein der auch erreichte, dass er den Berliner Meisterprüfungsausschuss soweit brachte, das diese mir anboten diese Prüfung zu annullieren.


Allerdings würde ich dann auf fast 1400 Euro an Kosten sitzenbleiben.


Das hatte ich nicht vor also ließ ich diese Güteverhandlung scheitern.


Jetzt sind also zwei Klagen vor dem Berliner Verwaltungsgericht anhängig, die im Frühjahr 2019 entschieden werden sollen.


Da meine finanziellen Mittel begrenzt sind, beantragte ich für diese Klagen Prozesskostenhilfe, die mir auch tatsächlich sofort gewährt wurde, was ja davon zeugt, dass das Gericht dies ebenso sieht, das ich hier Übervorteilt wurde.


Denn Prozesskostenhilfe wird nur gewährt, wenn ein Erfolg als naheliegend erscheint.


Nachdem ich nun nach meinen schlechten Erfahrungen mit dem Berliner Meisterprüfungsausschuss einen Befangenheitsantrag gestellt habe, indem ich jedem Meister darin damit konfrontiert habe das Er nicht sachlich und fair mir gegenüber verhalten hat wurde mir mitgeteilt das ich nur an einer weiteren Prüfung teilnehmen könnte, wenn ich den Antrag zurückziehen müsste, da es ja schließlich keine anderen Meisterprüfungsausschuss gab.


Prüfung Nummer 3


Wieder bin ich durchgefallen. Also ging das ganz Prozedere wieder von vorne los.


Einspruch. Widerspruch. Akteneinsicht


Allerdings war es hier nun etwas anders denn, nachdem 7 Monate verstrichen waren und die Zeit von 3 Monaten deutlich missachtet worden waren und ich mit einer Untätigkeitsklage gedroht habe wurde diese Prüfung wegen angeblicher Befangenheit zweier Meister annulliert. Auch wurde der gesamte Ausschuss aus seinem Amt entfernt. Das sehe ich natürlich mit einiger Genugtuung, aber es ändert sich vom Grundsatz leider nichts.


Prüfung Nummer 4


Nun legte ich in Mai 2018 wieder eine Prüfung ab und diesmal mit einer neuen Kommission.


Allerdings war diese Prüfung sehr viel umfangreicher als die 3 vorangegangenen und es waren 2 Arbeitsaufträge dabei, die meiner Meinung nach nicht prüfungsrelevant waren. Es sollte eine Gashausschau abgenommen werden und eine Feinstaubmessung durchgeführt werden.


Nun ist es so, dass eine Gashauschau auch von einem Installateur oder dem Kunden selbst abgenommen werden kann und damit nicht unbedingt in die Hände des Schornsteinfegers gelegt werden muss!


Eine Feinstaubmessung ist zwar schon irgendwie ein Teil einer meisterlichen Tätigkeit, aber wegen der geringen Anzahl von Prüfungen kann man da eher von einer Ausnahme als von einem Tagesgeschäft ausgehen.


Sie werden jetzt schon sicherlich ahnen ja es geht wieder in den


Einspruch. Widerspruch. Akteneinsicht.


Nun bleibt ein Ergebnis und eine Klage offen.


Komisch ist nur das die Meisterprüflinge vor uns alle die zusätzlichen Punkte nicht abverlangt wurden und da stellt sich mir die Frage, ob es noch vergleichbare Prüfungen sind. Ich sehe das eher so das hier mal wieder mit zweierlei Maß gemessen wird und das ganz vorsätzlich.


Und nicht das Sie vielleicht denken mögen das ich ganz alleine bin, nein auch ein anderer Kollege, der im Übrigen einen Ingenieurtitel sein Eigen nennt ist auch zusammen mit mir immer wieder durchgefallen, was für mich daraus schließen lässt, das manche eben geduldet werden und andere eben nicht. Für mich hat das schon was Anrüchiges. Darüber hinaus möchte ich noch anmerken, dass der ZDS die Gewerkschaft der Schornsteinfegergesellen weiß, dass ich klage, erhalte aber von meiner eigenen Gewerkschaft keinerlei Unterstützung dafür!


Da ich ja vorausgesehen habe das die Kollegen mich nicht durch die Meisterprüfung lassen werden habe ich eine Ausnahmegenehmigung nach § 8 HWO angestrebt.


Diese wird seit über einem Jahr und 3 Monaten zurückgehalten seitens der HWK Berlin, weil auch Sie verhindern wollen das Sie mir diese Ausnahmegenehmigung aufstellen müssen.


Dieser Antrag wurde auch mit widersprüchlichen und haarsträubenden Forderungen abgelehnt.


Wahrscheinlich muss ich mir diese auch einklagen, dass sie ja eine sogenannte Sachkundeprüfung verlangen von mir verlangen und das, obwohl ich alle Teile der Meisterprüfung bestanden habe außer eben der praktischen Prüfung.


Ich werde auf jeden Fall die Sachkundeprüfung ablehnen mit dem Hinweis auf den wiederholten Widerspruch gegen die neue Prüfungskommission.


Es sieht eben danach aus, als würden Sie mit allen erforderlichen Mitteln versuchen, mir die Meisterwürde vor zu erhalten.


Alles klar? Es geht immer so weiter.


Das hat fast schon Krimi Qualität. Beweis für unlauteres Verhalten der HWK Berlin


Ausnahmebewilligungen zur Eintragung in die Handwerksrolle


Für die Erteilung einer Ausnahmebewilligung dürfte die Bundesverfassungsgerichtsentscheidung 1 BvR 1730/02 vom 05.12.2005 erhebliche Bedeutung haben.


Durch die Handwerksnovelle wurde eine Altgesellenregelung geschaffen, durch die Gesellen leichtere Möglichkeiten zur Existenzgründung im Handwerk bekommen. Durch diese neue Regelung sind die Voraussetzungen an Ausnahmebewilligungen deutlich niedriger zu setzen und häufig dürfte auch direkt eine Ausübungsberechtigung nach § 7b HwO passender sein, als eine Ausnahmebewilligung.


Ausnahmebewilligung § 8 HwO oder die Leipziger Erkenntnisse


Eine Möglichkeit ohne Meisterbrief ein Handwerk ausüben zu dürfen, ist eine Ausnahmebewilligung nach § 8 Handwerksordnung:


§ 8




	(1) In Ausnahmefällen ist eine Bewilligung zur Eintragung in die Handwerksrolle (Ausnahmebewilligung) zu erteilen, wenn die zur selbständigen Ausübung des von dem Antragsteller zu betreibenden Handwerks notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten nachgewiesen sind; dabei sind auch seine bisherigen beruflichen Erfahrungen und Tätigkeiten zu berücksichtigen. Ein Ausnahmefall liegt vor, wenn die Ablegung der Meisterprüfung zum Zeitpunkt der Antragstellung oder danach für ihn eine unzumutbare Belastung bedeuten würde. Ein Ausnahmefall liegt auch dann vor, wenn der Antragsteller eine Prüfung auf Grund einer nach § 42 Abs. 2 dieses Gesetzes oder § 46 Abs. 2, § 81 Abs. 4 oder § 95 Abs. 4 des Berufsbildungsgesetzes erlassenen Rechtsverordnung bestanden hat, die in wesentlichen fachlichen Punkten mit der Meisterprüfung für ein Gewerbe der Anlage A übereinstimmt.


	(2) Die Ausnahmebewilligung kann unter Auflagen oder Bedingungen oder befristet erteilt und auf einen wesentlichen Teil der Tätigkeiten beschränkt werden, die zu einem in der Anlage A zu diesem Gesetz aufgeführten Gewerbe gehören; in diesem Fall genügt der Nachweis der hierfür erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten.


	(3) Die Ausnahmebewilligung wird auf Antrag des Gewerbetreibenden von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Handwerkskammer zu den Voraussetzungen der Absätze l und 2 und des § 1 Abs. 2 erteilt. Die Handwerkskammer kann eine Stellungnahme der fachlich zuständigen Innung oder Berufsvereinigung einholen, wenn der Antragsteller ausdrücklich zustimmt. Sie hat ihre Stellungnahme einzuholen, wenn der Antragsteller es verlangt. Die Landesregierungen werden ermächtigt, durch Rechtsverordnung zu bestimmen, dass abweichend von Satz 1 an Stelle der höheren Verwaltungsbehörde eine andere Behörde zuständig ist. Sie können diese Ermächtigung auf oberste Landesbehörden übertragen.


	(4) Gegen die Entscheidung steht neben dem Antragsteller auch der Handwerkskammer der Verwaltungsrechtsweg offen; die Handwerkskammer ist beizuladen.
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